
Abb. 1: Mesnerhaus – Neueindeckung Dach, talseitig. Aufn. LMK
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Neue Erkenntnisse zum Baualter durch Dendro -
chro nologische Altersbestimmungen
Im Jahre 2017 wurde im Rahmen einer Dendro -
be probung von 18 Gebäuden im Kärntner Frei -
lichtmuseum auch der „Mörtlbauerkasten“ be -
probt.1

Die Auswertung der Ergebnisse dieser Bepro -
bung lässt nun eine Baudatierung des Baukör -
pers für das Jahr 1545 (Fälldatum der Wand -
balken 1544) zu. 

Allgemeines
Die Geschichte unserer Vorratshäuser, gemeinhin
als Getreidekasten tituliert, im Hofverband bäu-
erlicher Wirtschaften reicht bis in das frühe
Mittelalter zurück. Durch den zunehmenden
Landausbau, wie auch dem Anwachsen der Be -

völkerung mit entsprechendem Nahrungs bedarf
im Sinne der Selbstversorgerwirtschaft erhöhte
auch die Bedeutung der Vorratswirt schaft. Dies
erforderte auch zum Schutz der Nahrungsmittel
ein geeignetes Gebäude im Sinne von sicheren
Speicherbauten. 

Der freistehende Speicherbau entspricht in sei-
nem Wesen einem wehrhaften Gebäudetypus in
der Bedeutung des sogenannten Turmhauses.2

Die Her kunft dieser Vorratsgebäude liegt in den
spätantiken Kulturen Vorderasiens und des
Mittel meer raumes und hat sich über Byzanz und
Italien nach Zentraleuropa ausgebreitet.3

Der Mörtlbauerkasten
Der Mörtlbauerkasten stammt vom Mörtlbauer in
Eggen am Kraigerberg, einem Weiler nordwest-

Abb. 2: Mörtlbauerkasten – bei der Neueindeckung des Strohdaches (2014) ist die durchgezimmerte Decke deutlich zu

sehen. Aufn. LMK
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lich von St. Veit an der Glan. Der Getreidekasten
ist als zweigeschossiger Blockbau mit Kling -
schrot gezimmert. Um gegen die Bodenfeuch -
tig keit gefeit zu sein lagert das Gebäude auf vier
großen Steinen. Das Obergeschoss des Kastens
ragt um die Stärke eines Zimmerungskranzes
über das Erdgeschoss vor, wobei die ausgekehl-
ten Balken als „Mauswehr“ ausgebildet wurden.
Sie soll den futtersuchenden Nagern den Zugang
zu den im „Schatzkästchen“ gelagerten Lebens -

mitteln verwehren. Auch das Dach wurde von
der Mauerbank bis zum First in beiden Rich -
tungen durchgezimmert (siehe Abb. 2). 

Die Eindeckung des Daches erfolgte in der Art
eines Strohscharendaches mit winterhartem
Roggenstroh. Für eine geregelte Belüftung
befinden sich im Obergeschoss kleine ausge-
schnittene, drehbare Wandöffnungen in der
Stärke eines Wandbalkens. Beachtenswert ist

Abb. 3: Universität für Bodenkultur Wien – Dendrochronologische Altersbestimmung – Maria Saal – Mörtlbauerkasten, Proben

01–09. 

Legende:

WK Waldkante = zuletzt zugewachsener Jahrring unter der Rinde; gibt das Jahr der Fällung an

ja WK auf der Probe gemessen

nein WK auf Probe vorhanden, aber nicht gemessen

keine WK auf Probe nicht vorhanden

datiert mit Referenzchronologien oder intern (= Datierung mittels einer anderen Probe)
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Abb. 4: Fotografik Mörtlbauerkasten – datierte Wandhölzer rot ausgewiesen, Proben 03, 04, 06, 09 (alle 1544).

Abb. 5: Fotografik Mörtlbauerkasten – datierte Wandhölzer rot ausgewiesen  Proben 01 (1539), 02 (1542), 08 (1539).



VOLKSKUNDE UND KÄRNTNER FREILICHTMUSEUM 175

auch die Gestaltung der Speichertüre mit
Kerbschnitt am Sturzrahmen. Das Türblatt selbst
wurde zudem mit Eisenbändern gesichert.4

Hermann Phleps hat den Getreidekästen Kärn -
tens ein besonderes Kompliment gemacht, wenn
er sie zu den „vornehmsten“ zählte. Zweifellos
gehören sie zu den schönsten der Alpenländer
und sind in Qualität durchaus mit den
Speicherbauten Skandinaviens vergleichbar.5

Ergebnisse der Dendrobeprobung
Wie bereits erwähnt wurde im Freilichtmuseum
im Jahre 2017 eine Dendrobeprobung der
Gebäude vom Holztechnologischen Institut der
Universität für Bodenkultur unter der Leitung
von Dr. Michael Grabner durchgeführt6 (Abb. 3).
Vom Mörtlbauerkasten liegen nun neun Proben

vor. Davon sind acht Proben positiv zu bewerten.
Bei vier Proben (Nr. 03a, 04a, 06a, 09a, – alle
Proben mit Waldkante!) wurde ein Fälldatum von
1544 ermittelt. Weitere Proben haben folgende
Datierung ergeben: 01a, 1539; 02a, 1542; 05a,
1540 und 08a, 1539; (siehe Abb. 4 und 5).

Die Ergebnisse sind beachtenswert. Bis dato
wurde angenommen, dass Blockbauten mit
„Klingschrot“7 frühestens in die erste Hälfte des
17. Jahrhundert zu datieren sind. Nun stellt sich
heraus, dass man diese Technik durchaus 100
Jahre früher, also in die erste Hälfte des 16.
Jahrhunderts, datieren kann. Für den vorliegen-
den Fall kann daher mit den spätesten Fälldaten
von 1544 ein Baudatum mit 1545 gesichert wer-
den.
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